[image: image1]Der Moringa-Baum, 
die neue Wunderpflanze des 21. Jahrhunderts


Enthält
· 2x soviel Proteine wie Soja. 

· 7x so viel Vitamin C wie in Orangen. 

· 4x so viel Vitamin A wie in Karotten. 

· 2,4 x soviel Karotin wie Karotten. 

· 17x so viel Kalzium wie in Milch. 

· 3,4x so viel Kalium wie in Bananen. 

· Sehr große Mengen an natürlichem Chlorophyll, welches dem Körper viel Lichtenergie liefert. 
· Einen sehr hohen Anteil an ungesättigten, natürlichen Fettsäuren (Omega 3, 6 und 9), die Ihre Abwehrkräfte wirksam unterstützen können. 

· 1,3 x soviel essentielle Aminosäuren wie Eier. 

· 1,9 x soviel  Ballaststoffe wie Weizen-Vollkorn. 

· 6,9 x soviel Vitamin B1 und B2 wie Hefe. 

· 4,7x soviel Folsäure wie Rinderleber. 

· 4,5 x soviel Vitamin E wie Weizenkeimlinge. 

· 1,3x soviel Zink wie ein Schweineschnitzel. 

· 2,2 x soviel Magnesium wie Braun-Hirse 

· 8,8 x soviel Eisen wie ein Rinderfilet (Lende) 
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6 x soviel Polyphenole wie Rotwein

Blätter, Schoten und Blüten dieser vielseitigen Pflanze sind essbar, wobei jeder Teil der Pflanze seinen ganz eigenenGeschmack hat. Moringa kann sowohl frisch zu Speisen gegeben werdenals auch in pulverisierter Form als Speisezusatz verwendet werden. 
Darüber hinaus ist Moringa äußerst schmackhaft und stellt eine Bereicherung für jeden Speisezettel dar. 
Ein Moringabaum produziert jährlich ungefähr 5000 Samen. 

Drei ältere, gepflegte Bäume können den Jahresbedarf einer Durchschnittsfamilie in ländlichen Gebieten decken und das Überleben dieser Familie sichern! 

z.B. als Internetshop wo Moringa-Oleifera in der natürlichsten Form von Pulver und Tee weltweitvertrieben wird. 
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Kein anderes momentan bekanntes natürliches Nahrungsmittel, Getränk oder Öl kann Ihrem Körper, Ihrer Haut oder Ihren Haaren auch nur annähernd so viele Nährstoffe, nämlich elf wichtige Vitamine, zehn wichtige Mineralien und diverse Spurenelemente, alle acht der »essentiellen« Aminosäuren und zehn von zwölf der »nicht essentiellen« Aminosäuren, diverse Omega-Fettsäuren, 27 verschiedene Anti-Inflammatorien und 25 Antioxidantien produzieren. 

Wurzeln haben den 3-4 fachen Nährwert wie Blätter. Kann man auch essen. Schmecken gut.

Die Blätter werden in getrockneter Form in das Essen eingerührt (v.a. für Kinder, Schwangere, Unterernährte, chronisch Kranke...). 
Multimistura ist eine Mischung aus Kürbiskernen, Reismehl, Cashew und Moringa alles in gemahlener Form zum anrühren mit Wasser für unterernährte Kinder und Schwangere. Und da ist Moringa mit ihrem hohen Protein, Eisen-, Calciumanteil natürlich ein wunderbarer Bestandteil
Die Samen werden als Heilmittel für Magenbeschwerden geschätzt.

Informationen zum Pflanzen des Moringa-Baumes

Kurz und bündig:

Wissenswertes: Die Anzucht der Samen im Haus ist ganzjährig möglich. Diese schnellwachsende, sommergrüne Pflanze wird als Nutz- und Zierpflanze kultiviert, gedeiht auf fast jedem Boden und bildet gefiederte Blätter aus. Die goldfarbenen Blüten duften nach Honig. Die Samen können zu Speiseöl verar​beitet werden; die Wurzeln und Blätter sind eßbar. Der Saft der Wurzeln hilft ge​gen Halsentzündungen. Nach einigen Jahren entwickelt die Moringa sich zu ein​em Bäumchen, daß häufig einen flaschenförmigen Stamm ausbildet.

Herkunft: Die Moringa stammt aus den heißen und trockenen Regionen Nordos​tafrikas.

Anzucht: Lassen Sie die Samen über Nacht in raumwarmem Wasser vorquellen und setzen Sie sie anschließend 1 cm tief in feuchte Anzuchterde. Die Keimung erfolgt oft schon nach 10 bis 14 Tagen.

Standort / Licht: Die Pflanze bevorzugt einen sonnigen Standort. Ideal ist im Sommer auch ein geschützter Platz im Garten.

Pflege: Wählen Sie bereits zu Beginn einen Topf mit 15 cm Durchmesser, da die Pflanzen schnell wachsen. Wässern Sie gleichmäßig und schützen Sie die den Moringa vor starkem Wind. In kühleren Gegenden läßt sich die Pflanze nur in Ge​wächshäusern, Wintergärten oder Wohnungen halten.

Überwinterung: Schützen Sie die Moringa unbedingt vor Frost. Zum Winter hin wirft die Pflanze ihr Laub ab.

Wichtiger Anzuchthinweis !! Benutzen Sie zur Aussaat bitte unbedingt Anzuchtsubstrat oder Kokosfaser da diese luftdurchlässig und nährstoffarm sind. Sie sollten niemals normale Blumenerde verwenden. Sie enthält zu viel Düngesalz. Anzuchterde sollte nährstoffarm, keimfrei und wasserdurchlässig sein.
Das Saatgut vor der Aussaat über nacht in Wasser einweichen. Moringa keimt innerhalb von ca. zwei Wochen, wenn 
es wirklich warm ist. Sie brauchen dafür aber Temperaturen von mindestens 20°C, besser 25-30°C und das am besten ganztägig. Die Aussaat sollte immer leicht feucht, aber nicht zu nass gehalten werden. Gerade 
das Gießen ist meist das größte Problem. Das gewählte Aussaatsubstrat sollten Sie während der gesamten Keimdauer gleichmäßig feucht, aber nicht naß halten. 
Decken Sie das Anzuchtgefäß mit einer lichtdurchlässigen Folie oder Glas ab. Um ein Verschimmeln der Erde zu vermeiden, sollten Sie den Topf alle 3 Tage kurz lüften.

In den ersten 6 Wochen nach dem Austrieb volle Sonne (im Sommer) vermeiden. 5 - 8 Wochen nach dem Austrieb können die Keimlinge vorsichtig pikiert (umgetopft) werden. Achten Sie bitte darauf, dass dabei die jungen Wurzeln nicht beschädigt werden.


Will man Anzuchterde selbst zubereiten, sollte man 1/3 sehr reifen Kompost, 1/3 Sand (gut gereinigt und gewaschen) und 1/3 Gartenerde + Gesteinsmehl verwenden. Gegen Pilzbefall sollte man noch etwas Holzkohle zugeben.  Alle Bestandteile müssen gut gesiebt und gemischt werden. Zu nährstoffreicher Kompost ist nicht günstig. Die Pflanzen vergeilen. Nährstoffärmere Erde führt zu einer besseren Bewurzlung.

Wer auf ganz sicher gehen möchte, sollte die Erde sterilisieren. Dies kann man bei 200 Grad 30 Minuten im Backofen tun, indem man die Erde dämpft. 15 Minuten in der Mikrowelle sind aber auch ausreichend. 

Mit dem so genannten Kressetest kann man den Reifegrad des Kompostes prüfen. 

Auch die Pflanzgefäße müssen gut gereinigt werden. 

Sämlinge wachsen je nach Art mehr oder weniger schnell. Schon bald beengen sie sich gegenseitig und wachsen zu schnell in die Höhe, um das notwendige Licht zu erhalten.

Das ist der Zeitpunkt zum 'Pikieren' (= Vereinzeln / Umpflanzen).

Das Herausheben der Sämlinge sollte sehr vorsichtig geschehen, damit nicht allzu viele der feinen Haarwurzeln abgerissen werden. Mit diesen Wurzeln werden Wasser und Nährstoffe aufgenommen. Im neuen Topf bzw. am neuen Standort müssen die Pflänzchen erst wieder neue Haarwurzeln bilden, um weiterwachsen zu können. Dieser Vorgang dauert circa eine Woche.

Der eigentliche Sinn des Pikierens liegt darin, den Pflanzen mehr Abstand zueinander und den oberirdischen Pflanzenteilen (Stielen / Blättern) mehr Platz für Ihre Ausbreitung zu geben. 

Die Pflanzen wachsen dann gedrungener und kräftiger. Zudem verzweigt sich das Wurzelsystem stärker. Je mehr Wurzeln die Pflanze bildet, desto mehr Wasser und Nährstoffe kann sie aufnehmen und desto besser wächst sie dann auch.

Feine Sämlinge können auch büschelweise pikiert werden. 

Es empfiehlt sich, zum Umpflanzen Pikiererde zu verwenden. Sie ist leicht (das heißt nur schwach) gedüngt. So werden die Wurzeln angeregt, sich stärker zu verzweigen. Die Pflanze muß viele Wurzeln bilden, um an das Wasser und die Nährstoffe zu gelangen. So wird ein guter Wurzelballen gebildet. 

Und in den Wurzeln steckt das Leben!

Achtung: Lassen Sie beim Umpflanzen Ruhe und Vorsicht walten, damit die Hauptwurzeln nicht beschädigt werden. Von solch einer Verletzung kann sich ein zarter Sämling nämlich nicht mehr erholen.

Und noch ein Tip: Wässern Sie die Pflänzchen nach dem Pikieren gut an und schützen Sie sie vor Sonne und Zugluft, damit sie den 'Umpflanzschock' gut überstehen.
Informationen von Dietmar Friese, Türkei
In einen Blumentopf vielleicht 4 Samen mit 3,5 cm Abstand reihum einpflanzen, ca. 1 cm tief in die Erde

Wenn sie dann kommen (eine Höhe von 8-10 cm) umpflanzen. 

Als Windschutz (Norden) vielleicht ein Glas verwenden. 

Erde: 3 Teile Humus, 1 Teil Mutterboden, 1 Teil Sand, ½ Anteil Katzenstreu (hält gut das Wasser). Aber verwenden Sie möglichst keine normale Blumenerde zur Anzucht! Sie enthält zu viele Düngesalze. Das bedeutet, die Samen können darin verfaulen oder trotzdem gekeimte Pflänzchen gehen ein, weil die Düngesalze ihre feinen Wurzeln auslaugen. Verwenden Sie daher immer Anzuchterde die nährstoffarm, keimfrei und wasserdurchlässig ist. 
Nur 30% der Samen gehen auf. 

Am besten in einen Plastikbeutel mit Abfluss. 

Töpfe aus hart gebrannten Ton mit 18-20 cm Durchmesser und Höhe.  

Nach dem umtopfen 30% mehr Mutterboden dazu. Oben Bimssteingranulat. 

Stamm an einen Stock (Bambus) befestigen, denn sie wachsen sehr schnell. 

Anfangs im Glashaus hochziehen. Aber bei heißem Wetter durchaus 3* am Tag gießen

Am Boden Kies damit sie nicht im Wasser stehen. 

Schräge im Topf machen wie Pyramide. 

Darüber Bimsstein damit Sonne nicht die Erde trocknet. 

Die Pflanze geht im Schatten schneller (ev. schwarzes Tuch mit feinen Löchern darüber). 
Erste Düngung beim einpflanzen (Baum hat dann ca. 1 m Höhe); 

Loch vielleicht 40 cm * 40 cm groß graben. 

Pflanze so dass es in der Mitte höher ist damit das Wasser abfließen kann. 

Auspflanzen ca. September 

Bei zunehmenden Mond geht der Saft von unten nach oben. 

Töpfe aus Presskork sind nicht so gut, die Wurzeln schaffen es nicht durchzukommen. 

Entnahme aus dem Topf ist etwas kritisch, eventuell zerschlagen. Wurzeln dürfen nicht beschädigt werden.  

Nach dem 1. Jahr kann dann Rinde (keine Kiefer) auf den Boden (Mulch) damit nicht so viel Wasser verdampft. Vorher was anderes drauf (Bimsstein etc).

Gießen: nicht so harter Wasserstrahl drauf. 

Blätter nicht befeuchten. Am besten an der Stelle der Wurzelenden. Das ist an der Stelle wo die Baum-Krone zu Ende ist. (Ringschlauch).

Das Wasser muss immer ablaufen können. 

Blätter: die grünen Blätter schnell trocknen und pulverisieren. Z.B. als Gewürz einsetzbar. Nicht erhitzen! Die Trockenen Blätter sind nicht nutzbar. 

Soll der Baum weil er noch nicht umgepflanzt werden kann (erst vielleicht im Herbst) nicht so schnell wachsen, dann aus der Sonne raus. 

Samen kühl und dunkel und trocken lagern, z.B. im Kühlschrank. 

Nach 8 Monaten blüht die Pflanze. 

Die Schoten sind gut als Gemüse verwertbar

Die Kerne sind Ölkerne. Viehfutter vom Rest der ausgepressten Kerne

Die Rüben in den Wurzeln können entfernt und gegessen werden. 

Die Blätter sind nährhaft aber können ja nicht so leicht von Baum entfernt werden. Deswegen einen Mutterbaum pflanzen der nur Samen liefert. Davon buschähnliche Sträucher pflanzen (sehr eng) von denen dann die Blätter geerntet werden können. 

Düngen z.B. mit abgelagerten (1 Jahr) Rindermist. Aber auch im Radius um den Baum (ende der Krone) Ziegenmist vielleicht 3 Jahre liegen lassen.

Komposter auch gut. Aber kein Öl rein! 

Ist etwas wasserempfindlich, Darf nicht im Wasser stehen, deswegen im Blumentopf unten Kieselsteine (2-3 cm Durchmesser) rein. Im freien eventuell Drainage machen.

Aber Vorsicht! Der Baum ist kälteempfindlich. Sollte es sehr kalt werden dann eventuell mit Stroh, Kleider, Flies etc. vor der Kälte schützen.
Weitere Infos zum Samen einpflanzen (von www.tropica.de, dankeschön!)

10 grundlegende Tips zur erfolgreichen Anzucht von Samen

Die Vermehrung aus Samen ist sicherlich die interessanteste und schönste Art der Pflanzenaufzucht. Sämlinge sind allerdings zarte Wesen und es liegt im Wesen dieser Naturprodukte begründet, daß nicht immer alles so klappt, wie man es sich wünscht oder wir es auf unseren Samentüten beschreiben. Auch die von uns durch sorgfältige Vorauswahl und Qualitätssicherung erzielte hohe durchschnittliche Keimfähigkeit ist nicht allein für eine  erfolgreiche Anzucht ausschlaggebend. Während der Anzucht der  Samen und der späteren Aufzucht der Sämlinge können Probleme auftreten, denen man mit entsprechendem Wissen allerdings im Regelfall gut begegnen kann. Die folgenden Tips werden Ihnen daher in den meisten Fällen bestimmt wertvolle Hilfe leisten. 

1. Normale Blumenerde enthält zu viele Düngesalze. Das bedeutet, die Samen können darin verfaulen oder trotzdem gekeimte Pflänzchen gehen ein, weil die Düngesalze ihre feinen Wurzeln auslaugen.Verwenden Sie zur Anzucht daher ausschließlich nährstoffarmes, wasserdurchlässiges und feines Erdsubstrat wie z.B. spezielle Anzuchterde oder Kokosfaser. 
2. Weichen Sie hartschalige Samen immer erst ein (vorquellen lassen). 

3. Die Samen sollten nicht mit mehr als 1 bis 2 cm Erde bedeckt werden. 

4. Halten Sie das Aussaatgefäß immer gleichmäßig feucht und lassen Sie es nicht austrocknen. Verwenden Sie Regenwasser oder kalkarmes Wasser bzw. enthärten Sie das Gießwasser 

5. Sorgen Sie für gleichmäßige und wenn erforderlich hohe Keimtemperaturen (22° bis 28° Celsius). 

6. Das Aussaatgefäß sollte immer wieder belüftet oder mit Belüftungslöchern versehen werden. Ideal sind Kleingewächshäuser (siehe 'Rund um die Anzucht'). 

7. Lassen Sie 1 bis 2 cm Abstand zwischen den Samen, damit sich die jungen Pflänzchen nicht gegenseitig behindern. 

8. Die Pflanzen sollten erst umgetopft (pikiert) werden, wenn die Wurzeln kräftig genug sind (bei einer Höhe der Keimlinge von ca. 10 cm), da die Wurzeln sonst brechen können.

9. Bei zu langsamen Wachstum benutzen Sie ruhig eine Bewurzelungshilfe. Die Pflanzen wachsen schneller und werden robuster. 

10. Für ein allgemein gesundes Wachstum und eine kräftige Blütenbildung benutzen Sie am besten Kübelpflanzendünger - Palmendünger - Bonsaidünger - Eisendünger. 

Warum und wie pikieren?

Sämlinge wachsen je nach Art mehr oder weniger schnell. Schon bald beengen sie sich gegenseitig und wachsen zu schnell in die Höhe, um das notwendige Licht zu erhalten. Das ist der Zeitpunkt zum 'Pikieren' (= Vereinzeln / Umpflanzen). Das Herausheben der Sämlinge sollte sehr vorsichtig geschehen, damit nicht allzu viele der feinen Haarwurzeln abgerissen werden. Mit diesen Wurzeln werden Wasser und Nährstoffe aufgenommen. Im neuen Topf bzw. am neuen Standort müssen die Pflänzchen erst wieder neue Haarwurzeln bilden, um weiterwachsen zu können. Dieser Vorgang dauert circa eine Woche. 

Der eigentliche Sinn des Pikierens liegt darin, den Pflanzen mehr Abstand zueinander und den oberirdischen Pflanzenteilen (Stielen / Blättern) mehr Platz für Ihre Ausbreitung zu geben. Die Pflanzen wachsen dann gedrungener und kräftiger. Zudem verzweigt sich das Wurzelsystem stärker. Je mehr Wurzeln die Pflanze bildet, desto mehr Wasser und Nährstoffe kann sie aufnehmen und desto besser wächst sie dann auch. Feine Sämlinge können auch büschelweise pikiert werden. 

Es empfiehlt sich unbedingt, zum Umpflanzen Pikiererde zu verwenden. Sie ist leicht (das heißt nur schwach) gedüngt. So werden die Wurzeln angeregt, sich stärker zu verzweigen. Die Pflanze muß viele Wurzeln bilden, um an das Wasser und die Nährstoffe zu gelangen. So wird ein guter Wurzelballen gebildet. Und in den Wurzeln steckt das Leben! 

Achtung: Lassen Sie beim Umpflanzen Ruhe und Vorsicht walten, damit die Hauptwurzeln nicht beschädigt werden. Von solch einer Verletzung kann sich ein zarter Sämling nämlich nicht mehr erholen. 

Und noch ein Tip: Wässern Sie die Pflänzchen nach dem Pikieren gut an und schützen Sie sie vor Sonne und Zugluft, damit sie den 'Umpflanzschock' gut überstehen.


Wissenswertes zum Düngen

Die Versorgung der Pflanzen mit Nährstoffen ist enorm wichtig für die Entwicklung, ein gesundes Wachstum und eine kräftige Blütenbildung. Man unterscheidet zwischen 5 Hauptnährstoffen und Mikonährstoffen (Spurenelemente). 

  Stickstoff (N) fördert den Aufbau von Trieben und Blättern. Er baut Eiweiß auf. Bei Stickstoffmangel werden die Blätter gelb und die Pflanze wächst nur kümmerlich.

  Phosphorsäure (P2O2) sorgt für ein gutes Wurzelwachstum und fördert die Blütenbildung.

  Kali (K2O) sorgt durch Zuckerbildung für feste Zellwände und erhöht somit die Widerstandsfähigkeit gegen Schädlinge, Krankheiten und Frost.

  Kalk (CaO) dient zur Bodenverbesserung und neutralisiert überschüssige Säure.

  Magnesium (Mg) und Eisen (Fe) sind die wichtigsten Bestandteile des Blattgrün. Durch sie kann Stärke und Zucker aufgebaut werden.

  Die Mikronährstoffe bestehen aus circa 10 Spurenelementen wie z.B. Kupfer, Bor, Zink, Mangan, u.s.w.. Fehlen diese Spurenelemente, dann treten Mangelerscheinungen und Krankheiten auf. 

Probleme

Schwächelnde Pflanzen

Die Blätter werden braun und farblos?
Dem Pflänzchen fehlen wahrscheinlich Nährstoffe. Am besten ist in diesem Fall Eisendünger (gibt es im Gartencenter oder hier). Falls die Pflanze noch in Anzuchterde steht, ist es wahrscheinlich Zeit zum Umtopfen, denn Anzuchterde ist nicht gedüngt. Das ist zwar gut für die Anzucht, aber danach brauchen die Pflänzchen Nährstoffe.


Schädlinge


Die Anzuchterde im Gewächshaus schimmelt?
Es ist nicht ausreichend, nur die Lüftungsklappen an den Zimmergewächshäusern geöffnet zu halten. Sie sollten den Gewächshausdeckel alle 3 bis 4 Tage für eine Stunde vollständig entfernen, damit die Erde einmal 'durchatmen' kann.


Kleine Maden kommen aus der Erde und zerfressen den Samen?
Mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit kommen die Maden nicht aus der Anzuchterde oder der Kokosfaser, die wir zur Anzucht empfehlen, denn diese sind fast immer vollständig frei von Schädlingen. Wahrscheinlicher ist eine Übertragung von anderen Pflanzen in der Nähe. Eigentlich hilft hier nur eine vollständige Entsorgung und ein Neuanfang. Gelbsticker helfen übrigens nicht gegen Maden.


Kleine weiße Fliegen tummeln sich überall?
Wahrscheinlich ist die Luft zu trocken. Besprühen Sie die Pflanzen häufiger mit entkalktem Wasser. Abgestandenes Wasser ist entgegen landläufiger Annahmen nicht geeignet. Möglicherweise sind die Fliegen auch hier von anderen Pflanzen in der Wohnung, die bereits befallen waren, 'zugewandert' und haben dort nun ebenfalls ihre Eier abgelegt.

Klassische Aussaatprobleme
1. Während der Keimzeit trocknet die Erde aus. Die Keimlinge sterben ab.
2. Während der Keimzeit war die Erde zu naß (Staunässe) und ist anschließend verkrustet. Durch den Sauerstoffmangel verfaulen die Samen.

3. Der Samen wird nicht mit Erde bedeckt (außer es steht ausdrücklich so auf der Anzuchtanleitung). Dunkelkeimer keimen dann nicht. 


Klassische Jungpflanzenprobleme
1. Die Pflänzchen müssen nach dem ersten Umpflanzen mit den Keimblättern 1 bis 2 cm über der Erde stehen. Sind sie zu tief gesetzt, besteht die Gefahr, daß sie verfaulen. Sind sie zu hoch gesetzt, können sie aufgrund der noch ungenügenden Standfestigkeit umfallen (hat nichts mit der 'Umfallkrankheit' - s.u. - zu tun).
2. Jungpflanzen müssen unbedingt vor Zugluft geschützt werden.

3. Die Freude über die ersten Sämlinge kann dann schnell getrübt werden, wenn diese ohne erkennbaren Grund umfallen. Ursache sind zumeist zu dicht gesäte Samen, deren Wurzeln sich gegenseitig behindern sowie Bodenwärme, feuchte Erde und hohe Luftfeuchtigkeit - also all die Bedingungen, die für die Anzucht vorher so ideal waren. Beugen Sie vor, indem Sie nach der Keimung die Erde etwas trockener halten, das Gefäß ab und zu lüften oder ein Mittel zur Wurzelstärkung verwenden. 
Weitere Infos aus anderen Quellen 

Beschreibung "Asiatische Moringa (Saatgut)"

[Meerrettichbaum, Malunggay, Murunga] Kaum eine Pflanze hat in den letzten Jahren soviel Popularität gewonnen, wie dieser überaus nahrhafte und heilkräftige Baum. Moringa oleifera kommt ursprünglich vom Fuße des Himalaja. Inzwischen wird Moringa oleifera - die bekannteste Moringaart - aber überall in tropischen und subtropischen Regionen der Erde angebaut. Und das, was wir lesen können über den Moringaanbau in Afrika bezieht sich zumeist auf diese asiatische Art. Schon die indischen Veden erwähnen vor über 5.000 Jahren lobend diesen Baum. Im Ayurveda heißt es, er könne über 300 Krankheiten heilen.

INHALTSTOFFE

Die Pflanze strotzt nur so von Vitalstoffen. Und es kann wirklich so gut wie alles an diesem Baum verwendet werden. In den USA als Superfood bekannt, gilt Moringa dort schon länger als ausgezeichnetes Nahrungsergänzungsmittel. Für Gesunde ist Moringa einfach ein Energiebooster. Auch Sportler haben Moringa bereits zur Leistungssteigerung für sich entdeckt. Alles in allem ist es wohl diese einzigartige Komposition der Natur, die aus Moringa ein so wertvolles, kraftvolles Nahrungs- und Heilmittel macht. Die Summe ist - wie so oft in der Natur - mehr als die einzelnen Teile, sprich Inhaltsstoffe. Es enthält alle wichtigen Vitamine in teilweise sehr hoher Konzentration, verfügt über viele Mineralstoffe und Spurenelemente, hat ein ausgeglichenes Aminosäurespektrum, enthält viele natürliche ungesättigte Fettsäuren, Omega-Fettsäuren, Flavonoide, und enthält ausgleichend wirkende Phytoöstrogene. Daneben ist es auch bekannt für seinen Gehalt an zahlreichen Antioxidantien. Eine der bemerkenswertesten Substanzen des Moringabaums, vielleicht das wirkliche Wunder, ist aber das

ZEATIN

Zeatin ist ein Phytohormon, das erst vor kurzem entdeckt wurde. Man rätselte nämlich lange, warum die vielen wertvollen Inhaltsstoffe auch noch in dermaßen hoher Bioverfügbarkeit dem menschlichen  Körper zur Verfügung stehen. Dann fand man den Botenstoff Zeatin, heute als einer der bedeutendsten Antiaging-Stoffe angesehen, denn er sorgt dafür, dass viele Vitalstoffe erst richtig vom Körper aufgenommen werden können. Keine andere Aufbaunahrung führt so schnell zur Zunahme an Kraft und Gewicht bei Unterernährten, wie Moringa. Es enthält 1000mal soviel Zeatin wie andere Pflanzen.

Neuerdings wird Zeatin auch in der Kosmetikindustrie als Mittel gegen Falten eingesetzt. Zeatin ist nämlich auch ein Antioxidans. Zeatin verbessert die Zellregeneration, die Nährstoffversorgung und den Stoffwechsel. Es ist ein natürliches Zellschutzmittel, wirkt vorbeugend gegen viele Krankheiten, die im Gefolge von oxidativem Stress auftreten. Sehr effektiv wirkt es gegen die Hautalterung. Hormonell ausgleichend wirkt Zeatin bei Frauen in den Wechseljahren.

Moringazubereitungen können im Garten auch als Pflanzenanregungsmittel eingesetzt werden. Die enthaltenen Phytohormone und das Zeatin führen zu messbaren Ertragssteigerungen und zu mehr Pflanzengesundheit.

VERWENDUNG IN DER KÜCHE

In erster Linie sind es die zarten, filigranen Blätter, die genutzt werden. Sie werden roh oder sehr kurz gekocht oder gedünstet gegessen. Man kann Sie leicht von den Zweigen abstreifen. Die Anwendungsgebiete in der Küche sind vielseitig. Im Internet findet man inzwischen eine große Anzahl an Rezepten. In der westlichen Welt wird meist das getrocknete Blattpulver verwendet. Es kann auch als Soßen- und Suppenbinder verwendet werden. Aber wenn Sie echte, lebende Moringas bei sich im Wintergarten haben, sind natürlich für die meisten Rezepte die frischen Blätter erst Wahl. Moringa oleifera gilt als eine der nahrhaftesten Pflanzen überhaupt. Der Name Meerrettichbaum kommt daher, dass die jungen Keimsprossenwurzeln das typische Meerretticharoma haben und auch wie Meerrettich genutzt werden. Die Blätter der ausgewachsenen Pflanzen dagegen schmecken leicht nussig, ein bisschen wie Erdnuss. Die cremeweißen, intensiv nach Honig duftenden Blüten haben einen herzhaften pilzartigen Geschmack und passen gut an Salate.

HEILPFLANZE

Die Anwendung als heilende Pflanze sind sehr vielfältig. Hier nur eine kleine Auswahl. Es gilt als wirksam gegen Bluthochdruck, fördert guten Schlaf, und wirkt gegen milde Formen von Diabetes und bei Schuppenflechte. Im Ayurveda wird die entzündungshemmende Wirkung geschätzt. Es wirkt immunstärkend, antibiotisch und tumorhemmend durch die enthaltenen Polyphenole. Moringa soll sogar helfen gegen Übergewicht. Das enthaltene Beta-Sitosterol hilft jedenfalls Cholesterinwerte niedrig zu halten. Der Tee aus den Blüten wirkt gegen Husten und Erkältungen.

In  vielen armen Ländern der Welt, wo das Trinkwasser verunreinigt ist, hat man großen Erfolg bei der Desinfizierung von Trinkwasser mit gemahlenen Moringasamen. Es reichen bereits 200mg Moringasamenpulver um 1 Liter Wasser wieder trinkbar zu machen!

KULTUR / ANBAU

Moringa ist einer der am schnellsten wachsenden Bäume der Welt und verträgt auch mehrmaligen Rückschnitt im Jahr. Er kann bis zu 4 Meter im Jahr wachsen. Moringa wird auch feldweise angebaut, mit Abständen von nur 15-20 cm. Dadurch ist eine 7 bis 9malige Ernte pro Jahr in tropischen Ländern möglich! Dafür wird immer wieder der Neuaustrieb auf ca. 1 Meter zurückgeschnitten. Es heißt, diese enge Anpflanzung bringe den größten Ertrag. Asiatische Moringas können schon nach einem Jahr anfangen zu blühen. In der Praxis wird das in Deutschland eher nicht der Fall sein.

Für den Hausgebrauch lässt sich Moringa aber auch gut als Kübelpflanze halten. Im Winter vertragen ältere Exemplare auch bis +10°C, wobei sie dann das Laub verlieren. Wichtig ist, die Pflanzen nie zu nass zu halten. Denn Moringa kommt ursprünglich aus eher trockenen Gegenden. Die Wurzeln sollte man beim Umpflanzen nicht stören. Moringa braucht wenig Stickstoff, denn er kann wie auch Leguminosen, den Luftstickstoff in Protein verwandeln.

Zwei empfehlenswerte Bücher über Moringa in Deutsch: 
„Der Wunderbaum Moringa“ - Erwin H. Bruhns, Hans-Peter Zgraggen.
„Moringa oleifera“ - Claus Barta

Fragen 

Wenn Stecklingsvermehrung nicht möglich ist, lässt sich eine Jungpflanze durch sog. "Abmoosen" gewinnen?

Hallo!

Dieses Verfahren haben wir noch nicht ausprobiert. Falls Du es tust, freuen wir uns auf Berichte!

Frage Ist es möglich Moringas mit Stecklingen zu vermehren und kann man in meiner Klimazone (Süddeutschland- Baden-Württemberg) Moringas auch zum Blühen und Tragen von Samen bringen? Wenn ja ab welcher Größe des Baumes kann er blühen und nach wieviel Zeit blüht er?

Hallo Leon!

Der Moringa kommt ursprünglich aus den Tropen bzw. Subtropen. Die dortigen klimatischen Bedingungen kann man hier annähernd im beheizten Gewächshaus erreichen, so dass es dann möglich ist, ein Bäumchen zu ziehen, das blüht. Eine Pflanze hat es hier geschafft zu blühen, Früchte habe ich allerdings noch nicht entdecken können.

Die Anzucht ist eine durchaus komplizierte Aufgabe für den grünen Daumen! Die Vermehrung über Stecklinge ist meines Wissens nicht möglich.

Mein Moringapflänzchen ist bei 10 cm stehen geblieben und wächst seitdem nicht mehr weiter. Liegt es an der Erde? Ich habe Kaktuserde mit Komposterde gemischt. Braucht der Moringa eine andere Erde oder sollte ich ihn düngen? Wenn ja mit was? Oder liegt es an etwas anderem dass er nicht mehr weiter wächst?

Antwort
Moringa reagiert immer empfindlich auf zu feuchte Erde, die Wurzeln erleiden dann Schaden und die Pflanze wächst nicht weiter. Sparsam gießen ist das Rezept!

Ich habe mittlerweile mehrere Pflanzen, die 50-60 cm hoch sind, aber seit ein paar Tagen werden die unteren Blätter gelblich und vertrocknen. Gibts es dafür einen Grund?

Antwort von: Daniel Rühlemann
Der Grund kann verschiedentlich sein: 
1) Vielleicht zu feucht? (Pflanzen mögen eher trocken gegossen werden)
2) zu wenig Licht (mag volle Sonne)
3) zu kalt (mag Temperaturen AB 20°C plus)
4) zu wenig Dünger (nicht in magere Erde pflanzen, regelmäßig nachdüngen) 

Eine kurze Zusammenfassung

Moringa oleifera, so der lateinische Name, ist ein aus Indien stammender Baum, der extrem gehaltvoll an Vitalstoffen ist. Das macht diese Pflanze zu einer Art Wunderwerk der Natur - ein Jungbrunnen für Mensch und Tier.

Moringa kann sowohl als Lebensmittel (Blattpulver) als auch als natürliche Nahrungsergänzung (Presslinge / Kapseln) für Mensch und Tier verwendet werden

Schon in der Ayurveda-Medizin ist seine gesundheitsfördernde Wirkung seit Jahrhunderten bekannt und auch in unzähligen wissenschaftlichen Studien nachgewiesen. Menschen die Moringa zu sich nehmen berichten oft, neben den positiven gesundheitlichen Wirkungen sowie der Unterstützung beim Abnehmen und Entgiften, dass sie sich einfach vitaler fühlen und mehr Lebensfreude haben.

Inzwischen haben auch etliche Heilpraktiker Moringa sowohl für sich selbst als auch für Ihre Patienten entdeckt. Und auch im Fernsehen tauchen inzwischen die ersten Berichte auf.

Moringa kann bei über 300 verschiedenen Krankheiten und alltäglichen Problemen Abhilfe schaffen. Moringa ist ein echtes Wunder!!
Da unsere Nahrung, durch Überdüngung der Böden, nicht mehr genügend Mineralstoffe und Vitamine enthält müssen wir selber dafür Sorge tragen.*

Da kommt Moringa ins Spiel und zwar für alle und jeden. Moringa der einfach und  gesunde Weg rund um versorgt zu sein.
   Für Berufstätige - mehr Ausdauer und Stabilität

  Für Studenten - mehr Konzentrationsfähigkeit

  Für Kinder in der Schule - mehr Aufmerksamkeit und Balance

  Für Sportler – mehr Energie und Leistung

  Für Vegetarier und Veganer - Allroundversorgung

  Für schwangere und stillende Mütter - Vitaminbombe

  Für Frauen in den Wechseljahren - Nährstoffversorgung Pur

  Für Mädchen in der Pubertät - Gleichgewicht und Ruhe

  Für Senioren – Vitalität bis ins hohe Alter

  Für cholesterinbewusste Diabetiker

  Für die Low Carb-Ernährung

 *In der Gegenwart ist es vor allem den Forschungen von Prof. Dr. Klaus Becker der Universität Hohenheim und den Untersuchungen von Lowell J. Fuglie vom Church World Service aus dem Senegal zu verdanken, dass die Einzelbestandteile von Moringa oleifera wissenschaftlich untersucht wurden und der Wunderbaum der restlichen Welt immer bekannter wird. Dank Prof. Dr. Becker sind die Geschichten über Moringa nicht mehr nur legendär, sondern wissenschaftlich belegt.

Das ist MORINGA   die vitaminreichste Pflanze der Erde
16 x mehr Kalzium als Milch

14 x mehr Kalium als Bananen

6 x mehr Vitamin C als Orangen

6 x mehr Vitamin B1 u. B2 als Hefe

3 x mehr Vitamin B12 als Milch

3 x mehr Folsäure als Rinderleber

3 x mehr Vitamin A als Karotten

24 x mehr Eisen als Spinat

3 x mehr Vitamin E als Weizenkeime

5 x mehr Polyphenole als Rotwein

46 Antioxidantien

26 Entzündungshemmer

25 Vitamine und Mineralien

Chlorophyll (höchster gem. Wert)

Omega-3,  6 und  9 Fettsäuren

26 % Protein   alle 8 essentiellen Aminosäuren 

Zeatin und Salvestrole

 Ist Moringa wirklich so gesund?

Fakt ist: 100 Gramm rohe Moringa-Blätter enthalten wirklich so viele Vitamine und Mineralstoffe wie oben beschrieben. Keine andere Pflanze kann mit diesen Werten mithalten. Ob Moringa aber Krankheiten heilen kann, ist unklar. Denn es sind noch nicht viele wissenschaftliche Untersuchungen über Moringa veröffentlich worden. Und die, die es gibt, sind nur an wenigen Menschen durchgeführt wurden. Doch die Ergebnisse sind vielversprechend: Bei Diabetikern verbesserten sich die Blutzucker Werte. Außerdem konnten Forscher auch positive Effekte auf die Cholesterinspiegel ihrer Probanden feststellen. Die Konzentration von  schlechtem  LDL Cholesterin im Blut nahm ab, die des  guten  HDL Cholesterins hingegen stieg an.

Links: 
www.treesforlife.org

www.treesforlife.org/our-work/our-initiatives/moringa/moringa-tree

http://www.treesforlife.org/our-work/our-initiatives/moringa/moringa-book/moringa-book
(in English, Spanisch, French, Portuges)


www.tfljournal.org

www.miracletrees.org
www.moringa-europe.com
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